
Umgestaltung/Unterschutzstellung St. Ludwig Ibbenbüren



Experimente wagen 
Projektbeschreibung „Multifunktionaler Sakralraum St. Ludwig Ibbenbüren“ 
 
 
 
Hintergrund 
Die Kirche St. Ludwig Ibbenbüren wurde 1952 geweiht und von St. Mauritius abgepfarrt. der 
Architekt des flach gedeckten Wandpfeilersaals mit seitlichen Rundbogennischen und 
Fassadenturm im Südosten aus Ibbenbürener Sandstein war Walter Kremer. 
 
19 Jahre später wurde die Kirche 1971 unter Pfarrer Bernhard Honsel und dem Architekten 
Dieter Georg Baumewerd nach den Vorgaben des 2. Vatikanischen Konzils neu gestaltet. 
Wesentliche Merkmale waren das „Gerundete Rot“ („Das Ding“, „Der Rote Punkt“) von 
Rupprecht Geiger und der vorgezogene Altarraum. Aus finanziellen Gründen konnten nicht alle 
Pläne umgesetzt werden. Mit der Umgestaltung der Kirche war eine Neuausrichtung der 
Pastoral verbunden. So schrieb Pfarrer Bernhard Honsel in seinem Buch „Der rote Punkt - Eine 
Gemeinde unterwegs“ 1983: „Immer mehr Frauen und Manner stellten sich in den Dienst der 
Gemeinde. Sie übernahmen Aufgaben, die früher nur dem Priester als Amtsträger vorbehalten 
waren. Die klassischen Aufgaben der Pastoral, nämlich Katechese, Diakonie und Liturgie, 
wurden so Aufgaben der Gemeinde. Damit stellte sich uns auch die Frage nach dem Amt, nach 
der Struktur der Kirche neu.“ 1996 wurde der rote Punkt von Rupprecht Geiger durch Pink 
erneuert („Restaurierung durch Neuherstellung“). 
 
Seit Ende 2017 gab es Überlegungen, die Ludwigkirche nach 46 Jahren wieder an die 
spürbaren Veränderungen anzupassen, mit ersten Kontakten zur Kunst- und 
Liturgiekommission des Bistums (Dr. Nicole Stockhoff, Dr. Susanne Kolter). Vom Bistum 
Münster sind seitdem Anette Brachthäuser und Mechthild Thier sowie der vom BGV finanzierte 
Architekt Christoph Achterkamp mit dabei. 2018 schaltete sich der Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe (LWL) ein und erstellte ein Gutachten zur Unterschutzstellung der Kirche. Nach 
zahlreichen Gesprächen trug die Stadt Ibbenbüren als zuständige Untere 
Denkmalschutzbehörde die Kirche in die Denkmalliste ein, im Wesentlichen das Gebäude 
selbst mit dem roten Punkt. Der LWL zwang die Stadt daraufhin, den Bescheid aufzuheben und 
die Kirche vollständig mit allem Inventar 2021 unter Schutz zu stellen. Daraufhin klagte die 
Pfarrei mit Hilfe des Bistums beim Verwaltungsgericht Münster. 2022 wurde ein Ruhen des 
Verfahrens vereinbart und es fanden wieder zahlreiche Gespräche statt. Seit dem 22. Mai 2024 
gibt es ein einvernehmliches Protokoll eines Sondierungsgesprächs zwischen der Stadt 
Ibbenbüren, dem Denkmalfachamt LWL und dem Bistum Münster zur „Liturgische Neuordnung 
der Ludwigkirche“ als mögliche außergerichtliche Lösung. Damit würde die Kirche samt Inventar 
vollständig unter Schutz gestellt, es wären aber in einem zweiten Schritt wichtige Änderungen 
möglich. Grundlage aller Überlegungen und Begründungen ist dabei die Entwicklung des 
Raumes als Sakralraum („liturgische Neuordnung“). 
 
Unabhängig von den Gesprächen zwischen Stadt, Land und Bistum gibt es seit Ostern 2024 
Überlegungen im Gemeindeausschuss St. Ludwig, Elemente der lange angedachten 
liturgischen Neuordnung projektartig zu testen, konkret: die Bänke eine Zeitlang aus der Kirche 
zu entfernen. Dies ist nun für Samstag, 26. Oktober 2024 (der letzte Samstag in den 
Herbstferien) bis mindestens Dienstag, 4. März 2025 (vor Aschermittwoch) geplant, das sind 19 
Wochenenden. Stadt und BGV haben bestätigt, dass dies dem laufenden verfahren zur 
Unterschutzstellung nicht entgegensteht. 
 
  



Zielsetzung und Zielgruppen 
Über den Architekten Christoph Achterkamp sind für Denkmalschutz und Bistum die 
wesentliche Zielsetzung der angedachten Umgestaltung und damit des zeitlich begrenzten 
Projektes formuliert worden. Wir übernehmen hier diesen Passus in Auszügen: 
 
Das vor über 50 Jahren zum letzten Mal entwickelte Gottesdienst/Gemeinde-Konzept entspricht 
nicht mehr der derzeitigen Milieus-Differenzierung: 

- Es  gibt  kein  feststehendes  Raum-  und  Seelsorgekonzept!  Schon  1971  sind 
Veränderungen begonnen, aber wissentlich kompromisshaft umgesetzt worden: Die 
vorderen Bänke wurden weggenommen, der Altar weiter in die Gemeinde hinein 
gebaut; heute favorisiert man das „Ellipsenmodell“ mitten in der Gemeinde. Damals 
schon sollten die Bänke durch Stühle ersetzt werden; das konnte man nicht finanzieren. Die 
aufwendig renovierte Orgel ist vielleicht zukünftig nicht mehr zu bezahlen oder es findet 
sich keiner, der sie bespielt. Die 1985 gestalteten Fenster bieten zu abstrakten Symbolen 
(1971-Schiene) bereits figürliche Deutungen an. Und die Veränderungen müssen weiter 
gehen… 
- Es ist schon lange die Rede vom „Ende der Volkskirche“ (Pfarr-Familie).Unsere 
„Angebote“ und Räume erreichen - von Ausnahmen abgesehen - oft nicht mehr als 20 
Prozent der registrierten Gemeindemitglieder. Viele Versuche, dies zu ändern und die 
„Familie“ zu erweitern, sind gescheitert und frustrieren die Initiatoren. Dies liegt auch 
daran, dass die Engagierten (auch Seelsorger[innen]) aus ihrer Milieus-Verengung nicht 
herauskommen können. 
- Aufgrund ihrer Struktur und Geschichte hat die überkommene Kirche als Bistum und Pfarr-
Familie nur wenige Personal-Ressourcen in anderen als den traditionellen Milieus. Ein 
personales Angebot für „die anderen 80 Prozent“ anzubieten, ist darum sehr begrenzt 
und gerade im ländlichen Bereich auch nur schwer zu füllen. 
- Mit Beginn der neuen Groß-Pfarrei in Ibbenbüren und Brochterbeck setzten wir ein neues  
Verständnis  von  „Pfarrei“  und  „Gemeinde“  um:  „Gemeinde“  ist  die  alte 
Ortsgemeinde/Pfarrfamilie, kann aber auch eine neue Gruppe sein, die sich auf ihre Art als  
Kirchen/Christus-Gemeinde  versteht  (Schul-Gemeinde,  Krankenhaus-Gemeinde, 
Vietnamesische Gemeinde, vielleicht aber auch als Firmungs-Gemeinde oder Frauen- 
Gemeinde usw.). Pfarrei ist der organisatorische Rahmen, der vernetzt und Hilfe gibt, aber 
auch insbesondere die im Blick hat, die nicht durch die vorhandenen Gemeinden erreicht 
werden (die 80 Prozent…). Nach diesem Verständnis kann ein Raum (eine Kirche)  von  
mehreren  Gemeinden  genutzt  werden.  Anders  als  früher  („die vietnamesische 
Gemeinde ist hier zu Gast…“) muss der (Kirchen-) Raum für dieses Gemeindeverständnis 
nun flexibler und einladender sein.  

 
Die Ludwigkirche soll Gottesdienstraum der Ludwiggemeinde bleiben, sich aber auch 
neuen Gemeinden öffnen: 

- Die Ludwiggemeinde ist eine profilierte Gemeinde. Schon zu Zeiten von Pfarrer und 
Dechant Antonius Wessels verstand sie sich als lebendige und lebensnahe Gemeinschaft. 
Pfarrer Bernhard Honsel hat das später zusammen mit der Gemeindepädagogin Gerda Deiters 
und dem Kirchenmusiker Reinhold Schrameyer weiter ausgebaut: pastoral begründet und 
vertieft durch die Themenzentrierte  Interaktion  (TZI)  und  durch  den  Prozess  
der Kirchenrenovierung.  Dabei  gelang  es,  die  bäuerlich  und  handwerklich geprägten   
Milieus   mit   dem   intellektuellen   Bildungsbürgertum zusammenzubringen. Die 
Ludwiggemeinde hat ihre Traditionen und Werte, die auch in den Gottesdiensten ihren 
Ausdruck und ihre Ausstrahlung findet. Auch in einer umgestalteten Ludwigkirche sollen 
all diese Traditionen und Gottesdienstformen möglich sein. Die Ludwigkirche soll nach wie 
vor Heimat und Ausdruck der (sich auch immer wandelnden) Ludwiggemeinde sein. 
- Auf Grund ihrer Geschichte und Erfahrungen ist die Ludwiggemeinde - vielleicht mehr 
als andere Gemeinden in Ibbenbüren - aber auch in der Lage, neuen  
Gemeinden/Gemeinschaften  Raum  zu  geben:  entweder  in  ihrer Gemeinde  selbst,  
oder  parallel  zu  ihr  in  der  Ludwigkirche.  In  der Ludwiggemeinde gibt es eine lange 
Tradition der vielfältigen kleinen Gruppen, die dauerhaft oder nur über eine begrenzte Zeit 
bestehen. Entsprechend weit sind der Blickwinkel und die Toleranz dazu. 
- Die Ludwigkirche ist auf Grund ihrer weitgehenden Reduzierung auf Wesentliches 
während der Umgestaltung 1971 wie kaum eine andere Kirche in Ibbenbüren in der Lage, 
eine weitere räumliche Umgestaltung zu verkraften. Um sie in einen „Multi-Sakral-Raum“ 



für viele Gemeinden zu verwandeln, braucht  es  im  Wesentlichen  nur  die  Entfernung  
der  Bänke  und  des Altarpodiums. 

 
Die Ludwigkirche soll ein räumliches Angebot in Ibbenbüren sein: 

- Die Ludwigkirche soll als besonderer (Multi-) Sakralraum in der Lage sein, ein räumliches 
Angebot insbesondere für die Arten von Gottesdiensten und religiösen Feiern zu bieten, die 
mit einem feststehenden Raumangebot (Eucharistiekirche mit Bänken und Altar) nur 
schwerlich oder mit viel Kompromissen zu realisieren sind. Sie kann Ort von (mehreren) 
Personalgemeinden sein, aber auch einzelnen oder zeitlich begrenzten Feiern oder Gruppen. 

- Dieses räumliche Angebot braucht keinen zusätzlichen Personaleinsatz. Im Gegenteil: 
ein Seelsorgeteam im Sinne von z. B. Stadt- oder Jugend-Kirche kann sogar schnell zu 
einer Milieusverengung führen. Stattdessen wird der Sakralraum von den Seelsorger(inne)n 
der Pfarrei, den Gruppen und allen gefüllt, die ihn für ihre Feiern gut nutzen können. 

- Die Nutzung der Kirche könnte dem Pfarreirat unterstellt werden. Im Hintergrund braucht 
es Gruppen, die für die Planung der Termine und für die technische Realisierung der 
Wünsche und Ideen zuständig sind. Es kann eine Gruppe geben, die pastorale Impulse 
setzt, Einladungen ausspricht und Kooperationen erarbeitet. Ggf. brauchen diese Gruppen 
auch ein finanzielles Budget, um Honorare zu bezahlen oder GEMA-Gebühren oder sonst wie 
einladend zu wirken. 

- Denkbar sind z. B. Kooperationen mit der Schulseelsorge: Kinder und Jugendliche gestalten 
den Raum für ihre Gottesdienste - und/oder für den nächsten 
Sonntag/Gemeindegottesdienst. Bestatter könnten in Zusammenarbeit mit den 
Seelsorger(inne)n für erweiterte Abschiedsformen und -gottesdienste sorgen. Nichtkirchliche 
Gruppen könnten eine niederschwellige Möglichkeit finden, zu ihren Jubiläen und 
Feierlichkeiten spirituelle Akzente oder Annäherungen zu setzen. Der Sakralraum könnte 
aber auch „privat“ genutzt werden, um auf Gottsuche zu gehen oder Erfahrungen zu teilen 
usw. 

- Es geht nicht in erster Linie um einen Dialog und eine Kooperation mit Kunst oder Musik. 
Wo dies möglich ist, ist es gut; aber die Ludwigkirche soll und kann nicht Kunst- oder 
Konzertsaal ersetzen. Es geht vordringlich um Gemeinde- und Gotteserfahrung in jeglicher 
Form. 

- Wichtig wäre das Gefühl: wenn wir uns religiös ausdrücken möchten oder da auf der Suche 
sind, finden wir in der Ludwigkirche einen Raum und eine Bereitschaft, wo das 
ermöglicht und wertgeschätzt wird. 

 
Wir möchten weitere Gottes/Christus-Erfahrungen machen und sind darin (für uns) missionarisch… 
 
Wir bieten keine/kaum Inhalte an, wir wollen andere/weitere kennenlernen: 

- Die Ludwigkirche bietet sich in erster Linie als Erfahrungs- und - wo gewünscht - Deutungs-
Raum an. Wir gehen davon aus, dass wir von anderen Christ(inn)en und Gottsuchenden etwas 
lernen können, was in unseren Gottesdiensten und Räumen bislang noch nicht vorkommt und 
uns als Gemeinde oder Pfarrei weiter bringt. Möglicherweise kommt es dabei zu einem 
Dialog, vielleicht können wir (uns gegenseitig) helfen. 
- Eine Evaluations- oder Prophet(inn)engruppe könnte diese Prozesse im Hintergrund 
begleiten und für die Gremien der Pfarrei/Gemeinden auswerten. Daraus könnten wiederum 
weitere Konsequenzen vorbereitet werden. 
- Davon unberührt bleibt, dass Einzelne oder Gemeinden von sich aus Angebote machen, um 
„ihre Brille des Glaubens“ anzubieten. Wir sehen in anderen Christus. 
- Es mag Wünsche oder Personen geben, die sprengen auch unseren Rahmen - dass müsste 
dann durch eine Gruppe geklärt werden. In der Regel würden wir aber in den Menschen, die 
mit ihren Anliegen an uns herantreten, eine Anfrage des lebendigen Christus sehen. Es wird 
Menschen/Gruppen/Seelsorger(innen) geben, die diesen Menschen und Anliegen zu Diensten 
sind - auch wenn sie selbst „milieusfern“ sind. Das wäre die Rückkopplung und der 
Lernprozess in den Teams der Gemeinden und der Pfarrei. 

 
 



Der Gemeindeausschuss St. Ludwig hat einen technischen und einen inhaltlichen Ausschuss 
gebildet, über den das Projekt gesteuert wird. Es gibt Hilfestellungen der Stadt (Ausleihe von 
Teppichfliesen und Stühlen). Akustik / Beschallung und Beleuchtung müssen an 
unterschiedliche Gottesdienste und Veranstaltungen angepasst werden. Es gibt Kontakte zu 
den Schulen (u. a. Schulseelsorger Christoph Moormann) und Kindergärten (Verbundleitungen). 
Die hauptamtlichen Seelsorger/innen sind eingeladen, unterschiedliche Gottesdienste zu 
gestalten oder zu begleiten. Der langjährige Pfarrer / Pastor an St. Ludwig, Martin Weber, steht 
als Ansprechpartner zur Verfügung. Über die Presse, den Pfarrbrief und Internet ist die 
Bevölkerung informiert und eingeladen. Ein Terminkalender wird über die Pfarrbüros (KaPlan) 
und öffentlich über die Homepage geführt. Es gibt ein Prediger/innen-Team und 
Gottesdienstgruppen (kfd, KAB, HK-Impuls), die sich vorbereiten und Angebote machen. Es gibt 
Absprachen mit der kleinen Gottesdienstgemeinde, einen neuen Raum im Raum zu finden. Es 
gibt erste Absprachen mit den Vorbereitungsgruppen zu Weihnachten (Krippenspiel). Es gibt 
erste Anfragen von Chören und Theatergruppen. Wir hoffen und motivieren dazu, dass dieses 
Projekt zu einem „Selbstläufer“ mit Unterstützung wird. 
 
Beteiligung von Freiwilligen, die nicht hauptamtlich in der Pastoral tätig sind 
Siehe oben: Prediger/innen-Team und Gottesdienstgruppen (kfd, KAB, HK-Impuls, 
Krippenspiel). Es gibt Zusagen für technische Aufgaben (Stühle transportieren / stellen). Es gibt 
Anfragen gemeindenaher Gruppierungen: Chöre, ZwIBB (Zusammen was tun in Ibbenbüren), 
Kontakte zur Familienbildungsstätte, Mehrgenerationenhaus und Hospiz. Wir sind interessiert 
an Kooperationen mit „nicht-kirchlichen“ Gruppen und ihren möglichen Überschneidungsflächen 
mit unserer Suche nach Spiritualität und Sinn-Deutung. 
 
Bezug zum lokalen und/oder diözesanen Pastoralplan bzw. weiterer diözesaner 
Grundlagenpapiere 
Der Kirchenraum ist heute mehr als vor 53 Jahren ein Raum der Begegnung geworden. Hier 
könnte „mehr“ stattfinden als im Pfarrzentrum, vielleicht aber „weniger“ als bei der Messe. Der 
Sakralraum könnte ein „Kraftraum“ und Anweg für vielfältige gottesdienstliche, religiöse, 
kulturelle und dialogische Veranstaltungen sein. Er könnte noch einladender für Menschen auf 
der Suche sein (Pastoralplan 2013: „Menschen mit Gott und miteinander in Berührung zu 
bringen“). Dafür braucht es eine andere Ausstattung (Stühle, Beleuchtung, Akustik), die sich auf 
unterschiedliche Bedürfnisse einstellen kann. 
Die Ludwigkirche lebt auch vom „Roten Punkt“, vor 28 Jahren „durch Neuherstellung pink 
restauriert“. Auch die Fenster von Bodo Schramm (1971 + 1985) sind ein Dialog mit moderner 
Kunst. So ist die Kirche 2006 eine von 66 „Kirchenschätzen“ des Bistums Münster geworden 
und soll unter Denkmalschutz gestellt werden. Ist es möglich, diesen Dialog mit moderner Kunst 
und Welt fortzusetzen? 
Wir verstehen unsere konkreten Überlegungen der Raum-Gestaltung im Sinne des 
„Kulturwandels“ im Bistum Münster (2018) als „geistliches Geschehen und unmittelbarer 
Ausdruck der Nachfolge Jesu“, um eine neue „Beziehungskultur“ in unserer Gemeinde zu 
fördern („weckt Interesse, neue Orte der Begegnung, Kirche [Gottesdienst] nicht als 
abgrenzend und ausgrenzend erfahrbar, sondern als beziehungsstiftend und 
beziehungsfördernd“).  
„Experimente in der Seelsorge sind nicht für sich selbst da, sondern dienen dem Leben der 
Menschen in der Perspektive des Evangeliums. Leitend sind das Interesse am Menschen und 
die Orientierung an seinen Lebensfragen und -themen sowie auch den ästhetischen und 
kulturellen Ausdrucksformen. Dahinter steht die pastorale Herausforderung der 
Gastfreundschaft, die einlädt und die Freiheit lässt, dass Menschen kommen und gehen 
können. Ziel ist es, neue Wege zu entdecken, auf denen Menschen von der Botschaft Jesu 
erfahren können und hiervon angesteckt werden. Für all das braucht es Mut und Vertrauen, 
Fehlerfreundlichkeit und Ressourcen.“ (aus: Kulturwandel im Bistum Münster. Die katholische 
Kirche im Bistum Münster als Kirche, die Beziehung stiftet. Seite 15). 



Im Pastoralplan der Pfarrei von 2020 wird ein besonderer Bezugspunkt zu unseren Orten 
genommen: „In unserer Pfarrei gibt es die unterschiedlichsten Orte der Begegnung, des 
lebendigen Glaubens, des Betens und des Feierns. Die Vielfalt innerhalb unserer Pfarrei ist eine 
Bereicherung für alle, die offene und abwechslungsreiche Gemeinschaften suchen.“ Wir 
verstehen unser Projekt als Alternative und Ergänzung zum vielfältigen Raum-Angebot in der 
Stadt und im Pastoralen Raum. Die Unterschiedlichkeit der Spiritualitäten, der religiösen Suche 
und Beheimatung braucht unterschiedlich ausgeprägte und einladende Räume zu ihrer 
Realisierung. Wir möchten offen sein für „Geist von außen“ und sind gespannt, wie unsere 
„qualifizierte Leerstelle“ gefüllt werden kann. 
Damit entsprechen wir auch der „Empfehlung der Themengruppe Pastorale Kriterien für die 
Immobilienentwicklung“ im Prozess zur Entwicklung pastoraler Strukturen im Bistum Münster 
2024: „Kriterium Spiritualität - Liturgie: ▪ Die pastoralen Angebote / Formate spiegeln die Vielfalt 
der Spiritualität von Menschen wider. ▪ Ermöglicht Räume, wo Menschen ihre spirituellen 
Ausdrucksformen probieren und pflegen können.“ Zudem testen wir in Zusammenarbeit mit 
dem BGV aus, inwieweit sich Denkmalschutz und veränderte Liturgie sinnvoll ergänzen und  
denkmalgeschütze Gebäude / Kirchen sinnvoll weiter genutzt werden können. Insofern 
verstehen wir unsere Bemühungen als eine Art Pilotprozess, um Erfahrungen zu sammeln. 
 
Beteiligung der territorial zuständigen Pfarrei 
Der zuständige Pfarrer Hartmut Niehues war bei den Planungen im Gemeindeausschuss St. 
Ludwig beteiligt und befürwortet und begleitet das Projekt. Der Pfarreirat beschäftigt sich mit 
dem Projekt, der Kirchenvorstand ist über das Denkmalschutzverfahren beteiligt. Das Projekt ist 
zeitlich begrenzt und sammelt Erfahrungen für künftige Entscheidungen. Es nimmt keine 
finanzielle, strukturelle oder inhaltliche Entscheidungen vorweg. 
 
Erweiterung und/oder qualitative Weiterentwicklung des Regelangebotes des Trägers 
In der Gemeinde gibt es seit 2018 verschiedene Initiativ-Gruppen, die sich eingehend mit einer 
möglichen Umgestaltung der Kirche, der Herausforderung Denkmalschutz und der spirituellen 
Offenheit beschäftigen. Die Erfahrungen unseres Projektes werden auch nachhaltig sein, wenn 
wir die Bänke wieder einräumen müssten. Eine mögliche Verlängerung des Projektes ist 
ausdrücklich offen gelassen. Allerdings möchten wir ein andauerndes Provisorium unbedingt 
vermeiden. 
 
Zustimmung zu einer möglichen Publizierung in kirchlichen und öffentlichen Medien 
Ist gegeben. Das Projekt wird von einem pensionierten Journalisten begleitet. Die örtliche 
Tageszeitung (Ibbenbürener Volkszeitung) steht dem Projekt offen und interessiert bei. Über 
eine vormalige Aktion „Mir reichts! Kirche muss sich jetzt ändern. Ich bin betroffen.“ von 2022 
und die Domain kirchenwandel.de soll mit Hilfe einer begleitenden professionellen 
Medienagentur informiert und eingeladen werden. Dazu möchten wir gerne zur Halbzeit eine Art 
„Image-Film“ mit ersten Ergebnissen und weiteren Anregungen publizieren. 
 
Martin Weber, 25.7.2024 
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RAUMPROJEKT IN ST. LUDWIG 
Seit Ende 2017 gibt es Überle
gungen, die Ludwigkirche zu einem 
„multifunktionalen Sakralraum“ 
umzugestalten. Im April 2021 
­wurde die Kirche samt Inventar 
unter Denkmalschutz gestellt. Zur-
zeit gibt es intensive Gespräche 
zwischen Pfarrei, der Stadt als un-
tere Denkmalschutzbehörde, dem 
Landschaftsverband Westfalen-
Lippe und dem Bistum Münster, 
um „Spiel-Räume“ auszuloten. In 
der Arbeitsgruppe „Kirchenspinner“ 
sind dazu viele Ideen entwickelt 
worden. Nun hat der Gemeinde-
ausschuss Ludwig (GAL) den Weg 
dafür freigegeben, für eine be-
grenzte Zeit die Kirchenbänke 
auszulagern und neue Raum-Er-
fahrungen zu wagen – beginnend 
vielleicht nach den Herbstferien.

Den Raum in der Ludwig-Kirche 
ohne Möbel erleben? Und wie 
könnte man ihn dann nutzen? Eine 
solche Möglichkeit wird viel Krea-
tivität entwickeln und zudem Neu-
gierde erzeugen. Die Architektur 
des Innenraums ist erfrischend 
belebend, die Wirkung des Raumes 
inspirierend – da waren sich die 
Mitglieder des GAL nahezu einig. 
Eine Arbeitsgruppe wird sich mit 
allen möglichen Fragestellungen 
auseinandersetzen, gleichzeitig be-
fassen sich Kirchenvorstand und 
Pfarreirat mit dem Thema. 

„Mindestens“ drei Monate soll 
­experimentiert werden, wenn die 
Kirchenbänke demontiert sind und  

der Fußboden auf einer Ebene an-
geglichen ist. Stühle sollen als Sitz-
möglichkeiten variabel je nach 
­Anlass genutzt werden – mit ge-
eigneter Beleuchtung und opti
maler Akustik. Das Gremium sieht 
das Projekt als Chance, mehr Men-
schen (und Gruppen) für „Kirche“ 
und ihre Möglichkeiten zu interes-
sieren. „Der Raum steht für einen 
bestimmten Zeitraum gleichsam 
zur freien Verfügung“, so das GAL-
Fazit.

Durch Info-Veranstaltungen in der 
St.-Ludwig-Kirche sollen möglichst 
viele Menschen an das Experi- 
ment herangeführt werden. „Der  

Raum wird durch die Architektur 
seine Wirkung nicht verfehlen“. 
Der GAL ist sich bewusst, dass das 
Experiment durchaus scheitern 
kann oder Nutzungen schwer zu 
ertragen sein können. Wir werden 
erleben, ob und wie das Angebot 
angenommen wird.

Für die Erprobungsphase „Kirchen-
Raum“ sind alle kirchlichen und 
nichtkirchlichen Gruppen, Vereine 
und Personen im neuen Pasto
ralen Raum (Ibbenbüren, Hörstel, 
Lengerich) eingeladen zu experi-
mentieren.   

Martin Weber/Erhard Kurlemann

Überlegungen und Hintergründe
A)	 Der Raum ist geschaffen worden, um in erster Linie Eucharistie, 

Messe zu feiern: Altar, Ambo, Tabernakel, Kreuz. Viele Gottes-
dienste sind heute aber keine Messe mehr (Schulgottesdienste, 
Trauungen usw.) und „brauchen“ den Altar und Tabernakel nicht. 
Kann man ein flexibleres Raumprogramm für „Kirche“ schaffen?

B)	 Der Kirchenraum ist heute mehr als vor 53 Jahren ein Raum der 
Begegnung geworden. Hier könnte „mehr“ stattfinden als im 
Pfarrzentrum, vielleicht aber „weniger“ als bei der Messe. Der 
­Sakralraum könnte ein „Kraftraum“ und Anweg für vielfältige 
­gottesdienstliche, religiöse, kulturelle und dialogische Veran
staltungen sein. Er könnte noch einladender für Menschen auf 
der Suche sein (Pastoralplan 2013: „Menschen mit Gott und mit-
einander in Berührung zu bringen“). Dafür braucht es eine andere 
Ausstattung (Stühle, Beleuchtung, Akustik), die sich auf unter-
schiedliche Bedürfnisse einstellen kann.

C)	 Die Ludwigkirche lebt auch vom „Roten Punkt“ (Rupprecht Geiger: 
„Das Ding“), vor 28 Jahren „durch Neuherstellung pink restau-
riert“. Auch die Fenster von Bodo Schramm (1971 + 1985) sind ein 
Dialog mit moderner Kunst. So ist die Kirche 2006 eine von 66 
„Kirchenschätzen“ des Bistums Münster geworden. Ist es mög-
lich, diesen Dialog mit moderner Kunst und Welt fortzusetzen?

D)	 Experimente in der Seelsorge sind nicht für sich selbst da, ­sondern 
dienen dem Leben der Menschen in der Perspektive des Evan
geliums. Leitend sind das Interesse am Menschen und die Orien-
tierung an seinen Lebensfragen und -themen sowie auch den 
­ästhetischen und kulturellen Ausdrucksformen. Dahinter steht 
die pastorale Herausforderung der Gastfreundschaft, die einlädt 
und die Freiheit lässt, dass Menschen kommen und gehen können. 
Ziel ist es, neue Wege zu entdecken, auf denen Menschen von der 
Botschaft Jesu erfahren können und hiervon angesteckt werden. 
Für all das braucht es Mut und Vertrauen, Fehlerfreundlichkeit 
und Ressourcen. (aus: Kulturwandel im Bistum Münster. Die 
­katholische Kirche im Bistum Münster als Kirche, die Beziehung 
stiftet; Seite 15)

Beispielhafte Überlegungen, wie der leere  
Kirchenraum in St. Ludwig genutzt werden könnte. 
Die Zeichnungen sind entnommen aus einem  
Arbeitspapier, das das Architekturbüro Achterkamp 
für die Arbeitsgruppe „Kirchenspinner“ erstellt hat.
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Wir blättern zurück

Ibbenbüren
Glückwünsche: Heute vollenden
Brunhilde Runge das 85. Lebens-
jahr und Eveline Lorenz das 75.
Lebensjahr.

Matthäus: Der Handarbeitskreis
und die Kartenspieler treffen sich
am Mittwoch, 17. Juli, von 15 bis
17 Uhr im Matthäus-Heim. Gäste
sind willkommen.

VdK: Der VdK fährt am Donners-
tag, 18. Juli, nach Ankum. Das
Eiscafé/Café Lich lädt ein zu Kaf-
fee und Eis. In unmittelbarer Nähe
ist der Artländer Dom. Der Nach-
mittag ist zur freien Verfügung.
Abfahrt ist um 13.50 Uhr ab Wer-
thmühle, dann Amtsgericht und
um 14 Uhr ab Bahnhof Ibbenbü-
ren. Anmeldung bei Waltraud
Welp, ☎ 05455/1375, Christel
Nordmeier, ☎ 05451/14018, oder
Reinhilde Post, ☎ 05459/7517.

ZwIbb singt im Juli: Der ZwIbb-
Singekreis trifft sich am Dienstag,
16. Juli, 18.15 Uhr, diesmal im
Pfarrzentrum der Gemeinde St.
Ludwig, Groner Allee.

Anonyme Alkoholiker: Die
Gruppe trifft sich montags um
19.30 Uhr im Gemeindehaus
blick.punkt, Kanalstraße 16, Ib-
benbüren.

Selbsthilfegruppe bei chroni-
schen Schmerzen: Die Gruppe
trifft sich am 25. Juli um 18.30
Uhr. Der Gruppenabend ist im
Schulungsraum des Albert-Ein-
stein-Haus Zwei; Albert-Einstein-
Straße 4 in Rheine in der 1. Etage
(im Haus der onkologischen Praxis
Rheine). Der Raum ist barrierefrei
und durch einen Fahrstuhl zu er-
reichen. Interessierte neue Mit-
glieder sind willkommen.

Schweigen für den Frieden:
Heute, Montag, wird um 17.30
Uhr wieder eingeladen zum stillen
Protest auf dem Oberen Markt.
Das 20-minütige Schweigen ist
über alle Völker- und Religions-

grenzen hinweg ein gewaltloses
Zeichen gegen Antisemitismus
und jede Form von Diskriminie-
rung, gegen Krieg und Gewalt
und der Solidarität mit den Op-
fern. Anschließend wird zu einem
ökumenischen Friedensgebet in
die Christuskirche eingeladen.

Landfrauen: Donnerstag, 18. Ju-
li, 19 Uhr, Damenabend am Aa-
see-Beach. Infos und Anmeldung
bei Monika Krüer, ☎ 45569, oder
Elisabeth Lünnemann, ☎ 73002.

Haus 21 - Sozialkaufhaus:
Montags ist von 9 bis 17 Uhr
Spendenannahme. Der Verkauf im
Haus 21, Klosterstraße 21, ist
dienstags bis donnerstags von
8.30 bis 17 Uhr und freitags von
8.30 bis 13 Uhr. Das Lädchen und
die Boutique (Krummacher Straße
12) sind dienstags geöffnet von 9
bis 11.30 und 14.30 bis 17 Uhr.
Die Tafel, Oststraße 35, hat diens-
tags bis freitags jeweils von 13 bis
15 Uhr geöffnet. Mittwochs ist die
Boutique von 9 bis 11.30 Uhr ge-
öffnet. Donnerstags sind das Läd-
chen und die Boutique von 9 bis
11.30 und 14.30 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Die Tafelkundenkarten
werden donnerstags von 13.30
bis 15.30 Uhr in den Räumlichkei-
ten des Sozialpunktes, Klosterstra-
ße 21, ausgegeben.

Laggenbeck
Gruppe mach mit: Treff am Don-
nerstag, 25. Juli, um 15 Uhr bei
Löbke zum Kaffeetrinken. Anmel-
dung bis 22. Juli bei Irmgard.

Dörenthe
Kolpingsfamilie: Kartenspielen
für Mitglieder und alle interessier-
ten Nichtmitglieder jeden Montag
um 15 Uhr im Pfarrheim St. Mo-
destus. Infos ☎ 05455/1596.

Uffeln
Fastnacht: Mittwoch, 17. Juli,
Radtour, Abfahrt von der Kirche
um 14.30 Uhr. Die Spieler-Frauen
treffen sich um 15 Uhr zum Kar-
tenspielen im Dorftreff.
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m Ibbenbürener Fi-
nanzamt brüten nicht
nur Finanzbeamte über

Einkommenssteuer-Erklä-
rungen, sondern auch Mau-
ersegler als Untermieter. Al-
lerdings haben sie es nicht
nötig, die Drehtür zu benut-
zen, sondern füttern ihre
Jungen von außen in klei-
nen Lücken zwischen Fens-
terrahmen und Betonwand
der oberen Etagen. Nur
Bruchteile von Sekunden
dauert die Übergabe des aus
der Luft erjagten Insekten-
futters, sodass man schon
sehr genau hinschauen
muss, um die Fütterung
mitzubekommen. Mauer-
segler werden immer wie-
der mit Schwalben ver-
wechselt. Sie sind jedoch
deutlich größer, und ihr
Flug ist aufgrund der
schmaleren, sichelförmigen
Flügel noch rasanter.
„Swifts“ heißen sie im Engli-
schen, was sowohl „schnell“
bedeutet als auch ihren
durchdringenden Flugruf
..srih“ nachahmt.
Trotz ihrer schwalbenähnli-
chen Lebensweise sind sie

I nicht mit den Schwalben
verwandt, sondern mit der
bei uns so gut wie ausge-
storbenen Nachtschwalbe
und den Eulen. Da sie keine
Lehmnester bauen und kei-
ne offenen Viehställe benö-
tigen wie die Schwalben,
hat der Brutbestand der
Mauersegler nicht abge-
nommen.
Dass sie selbst an modernen
Gebäuden Möglichkeiten
finden, ihre ein bis zwei
Jungen aufzuziehen, zeigt
unter anderem das Finanz-
amt Ibbenbüren, an dem
die Segler jetzt bei sommer-
lichem Wetter von Sonnen-
auf- bis Sonnenuntergang
jagen und füttern.
Allerdings geben sie nur ein
kurzes Gastspiel: In diesem
Jahr erst am 8. Mai aus den
Winterquartieren in Zent-
ral- und Südafrika zurück-
gekehrt, werden sie uns be-
reits Anfang August wieder
verlassen.
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citytickit

KONZERTE ■MUSICALS ■ COMEDY ■

Poststraße 6 49477 Ibbenbüren Tel. 05451 933-933

28.07.2024
James Blunt –Whowe used to be Tour 2024
Lingen / Open Air Platz EmslandArena 58,55 €
09.08.2024
Robin Schulz
Osnabrück / Schlossgarten 67,40 €
06.09.2024
Krimidinner – Hochzeit in Schwarz
Osnabrück - Melle / Van der Valk Hotel 99,00 €
21.09.2024
Faber – Addio Live 2024
Osnabrück / OsnabrückHalle Europa-Saal 51,65 €
26.09.2024
Simon Stäblein - Ich schmeißmichweg
Osnabrück / Haus der Jugend 26,00 €
01.10.2024
Miljö Tour 2024
Münster / Skaters Palace 35,12 €
06.10.2024
Marco Gianni Live 2024
Osnabrück / Rosenhof 39,95 €
09.10.2024
Philipp Poisel
Wie oft laufen wir an Straßenmusikern einfach so
vorbei, in Eile, unaufmerksam, ohne uns die Zeit
zu nehmen zuzuhören. Aber vielleicht ist das ein
Fehler, vielleicht ist es ein wahnsinnig talentierter
Mensch, der dort seine Lieder darbietet – einer
wie Philipp Poisel. Mittlerweile zählt er zu
Deutschlands erfolgreichsten Liedermachern,
doch vor gar nicht so langer Zeit zog er singend
durch Europas Fußgängerzonen. Heute kommen
die Menschen zu Philipp, hören ihm zu, lassen sich
betören von seiner gefühlvollen Stimme und den berührenden Zeilen. Die
Konzerte des Schwaben sind regelmäßig ausverkauft, seine Alben „Wo fängt
dein Himmel an” und „Bis nach Toulouse” haben Goldstatus, seine Singles, etwa
„Wie soll ein Mensch das ertragen” oder „Eiserner Steg”, rangierten weit oben in
den Charts. Vier Jahre nach dem Live-Album „Projekt Seerosenteich” meldete er
sich 2016mit dem Stück „Erkläre mir die Liebe” zurück.
Genauso ehrlich und persönlich wie seine älteren Hits sind auch die Songs
„Amerika”, „Wenn die Tage am dunkelsten” und die Single „Erkläre mir die Liebe”
von seinem dritten Album. Insbesondere letztere klingt zwar eindeutig nach
Philipp Poisel, weist aber einige überraschende Elemente auf. So sind
Instrumente und Beats insgesamt präsenter, es klingt mehr nach Band als nach
Singer-Songwriter. Ob im gewohnten Liedermacher-Stil oder mit volumi-
nöserem Bandsound – Philipps Musik ist und bleibt außergewöhnlich. Und wer
das Glück hat, Philipp Poisel live zu erleben, ist mit Sicherheit „Froh dabei zu
sein”.
Osnabrück / OsnabrückHalle Europa-Saal ab 67,45 €
18.10.2024
Stahlzeit – Zeitlos neu– Tour 2024
Lingen / EmslandArena ab 42,90 €
23.10.2024
JoachimGauck
Melle / Theater Melle 29,35 €
07.11.2024
Da Capo Udo Jürgens
Mit demOrchester Pepe Lienhard und Gästen
Münster / Halle Münsterland ab 69,90 €
09.11.2024
Amigosmit Daniela Alfinito –
Das Beste vomBesten 2024
Lingen / Emsland Arena ab 48,90 €
21.11.2024
Schiller -Wanderlust
Osnabrück / Rosenhof 48,00 €
25.11.2024
Let‘s Dance–Die Live Tour 2024
Dortmund / Westfalenhalle ab 69,90 €
27.11.2024
Deichkind: Kids inmeinemAlter Tour 2024
Lingen / EmslandArena ab 60,45 €
06.12.2024
ABBA bittemit Schlager
Musikalische Revuemit 4-GangMenü
Ibbenbüren / Hotel-Restaurant Leugermann 98,00 €
07.12.2024
Dieter Nuhr – „Nur auf Tour“
Münster / Halle Münsterland ab 39,75 €
14.12.2024
Der Herr der Ringe & Der Hobbit
Das Konzert
Halle/Westfalen / OWL Event Center ab 49,35 €
18.12.2024
Martin Rütter
Osnabrück / OsnabrückHalle 47,95 €
29.12.2024
TomGaebel & His Orchestra
„A Swinging Christmas“
Osnabrück / OsnabrückHalle Europa-Saal ab 49,95 €
23.02.2025
Andrea Berg - Party, Hits, Emotionen
Halle/Westfalen / OWL-Arena ab 49,90 €
14.11.2025
ChristophMaria Herbst &Moritz Netenjakob
Emsdetten / Strothmanns Fabrik 39,75 €

IBBENBÜREN. Seit Ende 2017
gibt es Überlegungen, die
Ludwigkirche zu einem
„multifunktionalen Sakral-
raum“ umzugestalten. Im
April 2021 wurde die Kirche
samt Inventar unter Denk-
malschutz gestellt. Zurzeit
gibt es intensive Gespräche
zwischen Pfarrei, der Stadt
als Untere Denkmalschutz-
behörde, dem Landschafts-
verband Westfalen-Lippe
(LWL) und dem Bistum
Münster, um „Spiel-Räume“
auszuloten. In der Arbeits-
gruppe „Kirchenspinner“
sind dazu viele Ideen entwi-
ckelt worden.

Nun hat der Gemeinde-
ausschuss Ludwig (GAL) den
Weg dafür freigegeben, für
eine begrenzte Zeit die Kir-
chenbänke auszulagern und
neue Raum-Erfahrungen zu
wagen. Diskutiert wird ein
Aktionszeitraum „mindes-
tens“ vom 26. Oktober bis 4.
März – Verlängerung nicht
ausgeschlossen.

Die Architektur des Innen-
raums ist erfrischend bele-
bend, die Wirkung des Rau-
mes inspirierend - da waren
sich die Mitglieder des GAL
nahezu einig. Eine Arbeits-
gruppe wird sich mit allen
möglichen Fragestellungen
auseinandersetzen, gleich-
zeitig befassen sich Kirchen-
vorstand und Pfarreirat mit
dem Thema.

„Mindestens“ drei Monate
soll experimentiert werden,
wenn die Kirchenbänke de-
montiert sind und der Fuß-

boden auf einer Ebene ange-
glichen ist. Stühle sollen als
Sitzmöglichkeiten variabel
je nach Anlass genutzt wer-
den – mit geeigneter Be-
leuchtung und optimaler
Akustik. Das Gremium sieht
das Projekt als Chance, mehr
Menschen (und Gruppen)
für „Kirche“ und ihre Mög-
lichkeiten zu interessieren.
„Der Raum steht für einen
bestimmten Zeitraum
gleichsam zur freien Verfü-
gung“, so das GAL-Fazit.

Durch Info-Veranstaltun-
gen in der St.-Ludwig-Kirche
sollen möglichst viele Men-
schen an das Experiment he-
rangeführt werden. „Der
Raum wird durch die Archi-
tektur seine Wirkung nicht
verfehlen.“ Der GAL ist sich
bewusst, dass das Experi-
ment durchaus scheitern
kann oder Nutzungen
schwer zu ertragen sein kön-
nen. „Wir werden erleben, ob
und wie das Angebot ange-
nommen wird“.

Beim nächsten Treffen am
Montag, 15. Juli, geht es ins-
besondere um die weitere
organisatorische und finan-
zielle Planung, aber auch
um die Inhalte des Projektes:
Welche (auch nicht-kirchli-
che) Gruppen, Verbände und
Personen können sich in St.
Ludwig, in der Pfarrei, im

Pastoralen Raum (Ibbenbü-
ren, Hörstel, Lengerich) und
in der Stadt motivieren, sich
in dieser Aktion einzubrin-
gen? Welche schon geplan-
ten Gottesdienste benötigen
eine besondere Aufmerk-
samkeit? Möglicherweise
müssen andere Räume ange-
boten werden, wenn Leute
diese Projekt-Möglichkeit
nicht nutzen wollen oder
können.

Weitere Themen sind ne-
ben der zeitlichen Planung
auch „Rahmenbedingungen“
für das Experiment. Die De-
montage der Kirchenbänke
könnte als Gemeinschaftsak-
tion gleichsam als Identifi-
kation mit dem Projekt
„Werbung in eigener Sache“
sein.

Gleichwohl: Der Kirchen-
raum ist heute mehr als vor
53 Jahren ein Raum der Be-
gegnung geworden. Dort
könnte „mehr“ stattfinden
als im Pfarrzentrum, viel-
leicht aber „weniger“ als bei
der Messe. Der Sakralraum
könnte ein „Kraftraum“ und
so neuer (?) Zugang für viel-
fältige gottesdienstliche, reli-
giöse, kulturelle und dialogi-
sche Veranstaltungen sein.
Er könnte noch einladender
für Menschen auf der Suche
sein, so die Erwartungen des
Gremiums an dieses Experi-
ment.

„Wir leben in einer span-
nenden Zeit“, betont Pfarrer
Martin Weber. Und auch der
leitende Pfarrer Hartmut
Niehues ist begeistert. „Wir
werden eine neue Kreativität
erleben.“

Ludwigkirche: Neue Raum-Erfahrungen

Gemeinde
wagt Experiment
Von Erhard Kurlemann

Der Rote Punkt ist das Wahrzeichen der St.-Ludwig-Kirche an der Groner Allee. Rupprecht Geiger hat ihn En-
de der 1960er Jahre selbst gemalt und ihn vor 28 Jahren durch „Neuherstellung pink restauriert“. Die Kirche
gehört zu den 66 Kirchenschätzen im Bistum Münster. Das Experiment der leeren Kirche soll geradezu Einla-
dung sein, den Dialog zwischen moderner Kunst und der „Welt“ fortzusetzen.   Foto: Erhard Kurlemann

„Wir werden eine
neue Kreativität er-
leben.“
Pfarrer Hartmut Niehues

Eine Reisegruppe der Herz-Jesu-Gemeinde
hat jetzt fünf erlebnisreiche Tage an der
Ostsee verlebt. Wie es in einer Pressemittei-
lung heißt, besuchte die Gruppe zunächst
Ratzeburg. Am nächsten Tag standen eine
Rundfahrt durch die Hansestadt Wismar
und ein Ausflug auf die Insel Poel auf dem
Programm. Die Gruppe genoss eine maleri-
sche Fährfahrt entlang der Küstenlinie von
Travemünde nach Rostock, wo insbesonde-

re die Altstadt mit ihrer hanseatischen Ar-
chitektur und einer lebhaften Einkaufsmei-
le beeindruckten. Ein weiterer Höhepunkt
war der Ausflug zum Ostseebad Rerik, ei-
nem idyllischen Städtchen zwischen Ostsee
und Salzhaff sowie zum historischen Fi-
scherdorf und Seebad Warnemünde. Auf
der Heimreise legte die Gruppe einen Stopp
in Schwerin ein. Die Fahrt war die 44. Reise
einer Gruppe der Herz-Jesu-Gemeinde.

Reisegruppe besucht Ostseeküste

Erstellt für Martin Weber / roterpunkt@gmx.de am 15.07.2024. Ibbenbürener Volkszeitung © Copyright 2024
Alle Inhalte, insbesondere Texte, Fotografien und Grafiken sind urheberrechtlich geschützt.
Alle Rechte, einschließlich der Vervielfältigung, Veröffentlichung, Bearbeitung und Übersetzung, bleiben vorbehalten, Ibbenbürener Volkszeitung.
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Ibbenbüren
Blut spenden im Rotkreuz-
Haus: Am Mittwoch, 31. Juli, von
16 bis 20 Uhr sowie am Donners-
tag und Freitag, 2. und 3. August,
jeweils von 9.30 bis 12.30 und
16. bis 20 Uhr, lädt der DRK-Orts-
verein alle gesunden Frauen und
Männer ab dem 18. Lebensjahr
zur Blutspende in das Rotkreuz-
Haus, Groner Allee 29, ein. An al-
len Terminen wird ein Imbiss ge-
reicht. Zur Spende sind Blutspen-

de- und Personalausweis nötig.
Parkmöglichkeiten gibt es auf
dem Parkplatz „Am Tennisplatz“
und im Parkhaus am Rathaus. Von
dort ist das Rotkreuz-Haus auf
kurzem Weg zu erreichen. Parkge-
bühren werden erstattet.

Dörenthe
Kolping-Radwandergruppe: Die
Feierabend-Radtour wird am Frei-
tag, 19. Juli, um 16 Uhr ab Bus-
wendeplatz nachgeholt.
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ang war er angekün-
digt, jetzt liegt er vor:
Ein Brief von Bischof

Dr. Reinhard Lettmann an
die Pfarrer, Seelsorger, Kir-
chenvorstände und Pfarrge-
meinderäte des Bistums
Münster unter dem Motto
„Mitgestalten - der Zukunft
Hoffnung geben“. Grund des
Schreibens ist die anhalten-
de Diskussion um die orga-
nisatorische Zukunft und
pastorale Situation der Ge-
meinden. Der Bischof
drückt in seinem Schreiben

L die Sorge darüber aus, dass
es in nicht allen Gemeinden
genügend Männer und
Frauen gibt, die für die Vor-
bereitung von Kindern und
Jugendlichen auf die Sakra-
mente zur Verfügung ste-
hen. Auch die Frage in vie-
len Gemeinden, ob sie auch
in Zukunft einen eigenen
Pfarrer bekommen werden.

IVZ vom 19. Juli 1999

ARCHIV:
Für Abonnenten inklusive
www.ivz-aktuell.de

IBBENBÜRENDonnerstag, 18. Juli 2024
NR. 165 R IV 3

ANZEIGE

Jetzt sparen
mit wöchentlich

über 300 Angeboten!

%

%

%

%

%

%%

%

über 300 Angebo

%

sparensparen
  mit wöchentlich   mit wöchentlich 

ten!
  mit wöchentlich 
über 300 Angebo
  mit wöchentlich   mit wöchentlich 
über 300 Angeboten!ten!

29
.W

oc
he

.G
ül
tig

ab
17
.0
7.
20

24

Peru/Kenia/
Südafrika:
Premium Avocado
»Hass«, Kl. I,
je St.

Deutschland:
Broccoli
Kl. I,
je 500-g-Pckg.
(1 kg = 2.58)

Sonnenblumen¹
3 Stiele je Bund,
für die perfekte
Sommerdekoration,
je Bund

Philadelphia
versch. Sorten,
je 175-g-Pckg.
(1 kg = 5.43)

Oberland
Räucherkäse
Natur oder Schinken
Schmelzkäsezubereitung,
versch. Sorten,
je 100 g

Gmyrek
Oberschlesische
Frankfurter
im Saitling,
je 100 g

Frische
Hähnchen-Grillplatte
mit Paprikawürzung,
Haltungsform 2,
je 800-g-Pckg.
(1 kg = 5.55)

Knorr
Pasta Snack
Brokkoli-Käse-Sauce,
je 62-g-Becher
(1 kg = 15.97)

Felix
Katzennahrung
versch. Sorten,
je 12 x 85-g-Btl.
(1 kg = 3.91)

Hasseröder
Premium Pils¹
je 20 x 0,5-l-Fl.-Kasten
(1 l = 0.90)
zzgl. 3.10 Pfand

Förstina
Schorle¹
versch. Sorten,
je 12 x 0,75-l-Fl.-Kasten
(1 l = 0.78)
zzgl. 3.30 Pfand

%

Iglo
Schlemmerfilet
Bordelaise Classic
tiefgefroren,
je 380-g-Pckg.
(1 kg = 7.87)

Dr. Oetker
Die Ofenfrische
Vier Käse
tiefgefroren,
je 410-g-Pckg.
(1 kg = 5.41)

%

%

Coca-Cola
versch. Sorten,
teilw. koffein-
haltig,
je 1,5-l-Fl.
(1 l = 0.74)
zzgl. 0.25 Pfand

Aktion

0.99

Aktion

4.44

Aktion

2.22

Aktion

2.99

Aktion

1.69

Aktion

0.99

Knaller

0.95

Aktion

2.99

Aktion

1.29

Aktion

1.99

Aktion

6.99

Aktion

8.99

Aktion

3.99

Knaller

1.11

%%
Zewa
Wisch & Weg Original
je 4 x 45-Blatt-Pckg.

2.39

Aktion

2.49

Preis
mit
App

Coupon

Kölln
Schoko Hafer-
Müsli
je 600-g-Pckg.
(1 kg = 4.15)

(1 kg = 3.70)
2.22

Knaller

2.49

Preis
mit
App

Coupon
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Bitte beachte unsere Öffnungszeiten am Markt. Angebote gültig bei REWE und REWE CENTER.

IBBENBÜREN. Am Samstag, 26.
Oktober, wird ein besonde-
rer Gottesdienst in der St.-
Ludwig-Kirche gefeiert: Die
Kirche wird dann ausge-
räumt sein. Darauf hat sich
die offene Arbeitsgemein-
schaft Kirchenraum in ihrer
Sitzung am Montag verstän-
digt. Eines ist klar: Bis dahin
gibt es noch einiges zu tun.

Die erste Veröffentlichung
über das „Projekt Kirchen-
raum“ hat schon viele Reak-
tionen ausgelöst – positive
wie negative. „Wollt ihr die
letzten Kirchenbesucher
auch noch vergraulen?“ –
„Das ist doch eine Kirche,
das kann man doch nicht
machen!“ oder: „Eine Kirche
muss jede Chance ergreifen,
sich für möglichst viele
Menschen interessant zu
machen. Das geht nur mit
neuen Wegen“.

Die Reaktionen lösten in
dem Gremium eine Diskus-
sion aus. Josef Bendfeld,
langjähriger Pastoralrefe-
rent, erinnerte an die „Ein-
führung“ des Roten Punktes.
In vielen Nachbarschaftsver-
sammlungen sei damals in
der Gemeinde für die Neue-
rung geworben worden. Und
dies müsse passieren, bevor
die Kirche ausgeräumt sei.
Dazu gibt es jetzt zwei offene
Angebote: Am Mittwoch, 28.
August, wird ab 19 Uhr Ar-
chitekt Christoph Achter-
kamp die Architektur des
Raum „St.-Ludwig-Kirche“
erläutern. Und am Donners-

tag, 12. September, wird ab
19 Uhr die Geschichte der
Ludwig-Kirche seit ihrem
Bau 1952 mit allen bislang
erfolgten Veränderungen re-
kapituliert. Das Thema: „Al-
tes muss weggeräumt wer-
den“. Bei beiden Veranstal-

tungen soll hinterher Zeit
zum Diskutieren in entspre-
chender Atmosphäre sein.

Daneben ging es in der Sit-
zung um logistische und or-
ganisatorische Fragen. Ge-
eignete Stühle und Teppich-
fliesen müssen organisiert

werden, ebenso der Ausbau
der Bänke und der Ausgleich
des Bodens. Welches Licht
kann wie zur Atmosphäre
einer Veranstaltung beitra-
gen? Welchen Sinn machen
Raumteiler? Und wie kann
die besondere Botschaft –

Altar, Ambo und Tabernakel
sind als Elemente so ange-
legt, dass es einen ungehin-
derten Blick auf den Roten
Punkt gibt – aufgefangen
werden?

Reinhild Zumdiek und Sa-
bine Kölker meinten, man
dürfe nicht erwarten, dass
mit Beginn des Projekts be-
reits „alles“ funktioniere.
Auch sollen Gruppen, Schu-
len und Verbände einfach in
die leere Kirche eingeladen
werden, um den Raum „er-
fahrbar“ zu machen. „So
können viele Anregungen
für die Nutzung entstehen“,
hofft Andrea Winter. Erste
Anfrage gibt es bereits: So
kann sich ein Theater vor-
stellen, den Raum für be-
stimmte Stücke zu nutzen.
Denkbar sei zudem, ein gro-
ßes Gemeinde-Essen an ei-
ner langen Tafel in der Kir-
che auszurichten.

Die Koordination der An-
fragen wird über das Pfarr-
büro laufen. Und: Die beiden
Wochenend-Gottesdienste
am Samstag um 17 Uhr und
am Sonntag um 11 Uhr sol-
len auch in Zukunft fester
Bestandteil der Nutzung
bleiben.

Zunächst soll die Werbung
für das Projekt anlaufen, um
möglichst viele Menschen
mitzunehmen und dafür zu
begeistern. Gesprächskreise
nach den normalen Gottes-
diensten, Hinweise in den
Predigten, Plakate, Flyer -
und vieles mehr. Und ein
Briefkasten wird aufgehängt:
Dort soll Platz sein für Anre-
gungen und Kritik zu dem
Projekt.

„Eine spannende Zeit, auf
die wir uns mit großer Vor-
freude einlassen“, ist Pfarrer
Martin Weber optimistisch,
mit dem Experiment viel po-
sitive Werbung für die Sache
der Kirche machen zu kön-
nen.

„Projekt Kirchenraum“

Von Zustimmung bis Entsetzen
Von Erhard Kurlemann

Es fällt sofort auf: Der Altar in der St.-Ludwig-Kirche steht nicht in der Mitte - mit Absicht. Altar, Ambo und
Tabernakel sind so angeordnet, dass es immer einen freien Blick auf den Roten Punkt in der Kirche gibt. Was
verändert sich, wenn Altar und Ambo künftig auf Rollen flexibel verfügbar sind?   Foto: Erhard Kurlemann

„Eine spannende
Zeit, auf die wir uns
mit großer Vorfreu-
de einlassen.“
Pfarrer Martin Weber

Erstellt für Martin Weber / roterpunkt@gmx.de am 18.07.2024. Ibbenbürener Volkszeitung © Copyright 2024
Alle Inhalte, insbesondere Texte, Fotografien und Grafiken sind urheberrechtlich geschützt.
Alle Rechte, einschließlich der Vervielfältigung, Veröffentlichung, Bearbeitung und Übersetzung, bleiben vorbehalten, Ibbenbürener Volkszeitung.
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Nachrichten

Ein alter Mann hält Rück-
schau. Auf sein Leben. Auf
seine Frauen. Auf seine Fil-
me. Und auf Babe. Seinen
besten Freund. Ohne Babe
war er nur ein begabter
Schauspieler, dem der ganz
große Erfolg versagt blieb.
Mit Babe hob er die Welt
aus den Angeln und brachte
die Menschen zum Lachen.
Als Babe starb, war auch
sein Leben zu Ende. Zumin-
dest das Leben, wie es bis
dahin war.
Ein Blick auf das Cover –
und der Leser weiß, wer ge-
meint ist. Der alte Mann ist
Stan Laurel, und hinter Ba-
be verbirgt sich Oliver Har-
dy.
John Conolly hat die Ge-
schichte dieses Duos in
Form eines Romans zu Pa-
pier gebracht, der – natür-
lich – auf Fakten fußt, dem
Autor aber doch viel Raum
zur künstlerischen Freiheit
lässt. Zwar berichtet Conolly
nicht aus der Ich-Perspekti-
ve Laurels, lässt den Leser
aber doch in den Kopf des
Mannes blicken, den sie frü-
her Doof nannten. Und dort
gibt es eine Menge zu fin-
den: Alkohol, Sex, geschei-
terte Ehen und viel Frust.

Sein sehr spezieller Schreib-
stil macht die Lektüre des
Buches zur Herausforde-
rung. Manche Kapitel sind
kurz, manche sogar sehr
kurz. Doch schafft man es
erst einmal, sich auf Conol-
lys Stil einzulassen, dann
entwickelt dieses Buch ei-
nen ganz eigentümlichen
Sog, der einen auch nicht
mehr loslässt.
Dabei präsentiert sich die
Biografie eines getriebenen
Künstlers auch als zeitge-
nössisches Portrait der Büh-
nen- und Filmkunst jener
Jahre. Karge Gagen und Nö-
te in seiner Zeit an amerika-
nischen Vaudeville-Thea-
tern, die frustrierende Zeit
als Charlie Chaplins Zweit-
besetzung, verbunden mit
der Erkenntnis, zwar genau
so gut zu sein wie der Meis-
ter, aber dennoch nie zur
Geltung kommen zu kön-
nen, der verzweifelte Kampf
um Rollen beim Film, der
noch viel verzweifeltere
Kampf darum, seine eigene
Figur, seinen eigenen
„Tramp“ zu entwickeln und
groß zu machen – und es
am Ende doch nicht zu
schaffen.
Doch dann kam Babe. Zu-
sammen mit Oliver Hardy
hob das Duo die Filmwelt
aus den Angeln. Als Hardy
starb, wurde Laurel schwer-
mütig. Er schrieb weiter
Sketche für sich und seinen
toten Freund – in dem Wis-
sen, dass sie nie aufgeführt
wurden. Er verweigerte die
Annahme des Oscars für
sein Lebenswerk – ohne Ba-
be wollte er nicht auftreten.
Andererseits stand Stan
Laurel öffentlich im Tele-
fonbuch. Jeder konnte ihn
in seinem Hotel besuchen
und sich von ihm mit Tee
bewirten lassen.
Stan Laurel war schon ein
komischer Kauz. John Co-
nolly hat ihm ein würdiges
Denkmal gesetzt.

Henning Meyer-Veer

Stan – und Ollie
John Conolly: Stan.
Rowohlt-Verlag, Reinbek,
2018. 24 Euro.

Gelesen

IBBENBÜREN. „Sicher im In-
ternet bewegen“ ist eine
Veranstaltung der Volks-
hochschule am 19. Septem-
ber, Mittwoch, von 18 bis 20
Uhr überschrieben. Die Ver-
anstaltung bietet Aufklä-
rung über die Gefahren im
Internet – ganz ohne mah-
nenden Zeigefinger oder Pa-
nikmache, heißt es in der
Ankündigung. Ein Experte
der Ibbenbürener Ibb.Zone

wird Betrugsmaschen und
Methoden aufzeigen, mit
denen Kriminelle das Inter-
net missbrauchen. Was sind
typische Warnsignale dieser
Maschen und wie kann
man sich davor schützen? –
die Veranstaltung geht die-
sen Fragen nach und bietet
die Möglichkeit zum Erfah-
rungsaustausch und zur
Diskussion. Anmeldungen:

www.vhs-ibbenbueren.de

Sicher im Internet unterwegs

IBBENBÜREN. Im „Senioren
ans Netz“-Internetcafé des
Begegnungszentrums (ab
50 Jahre) sind nur noch we-
nige Plätze in neuen Com-
putergruppen für Anfänger
ohne Vorkenntnisse frei. Die
Gruppen werden im Sep-
tember gebildet. Termine
sind mittwochs ab 19. Sep-
tember von 9.45 bis 11.15
Uhr und donnerstags ab
20. September von 16.30 bis
18 Uhr. Es besteht auch die
Möglichkeit, eine oder zwei
Wochen später hinzuzu-
kommen, da die Inhalte
wiederholt werden.

Ebenfalls gibt es in eini-
gen bestehenden Gruppen
mit Grundkenntnissen, wei-
terführenden Grundkennt-
nissen bzw. fortgeschritte-
neren Kenntnissen noch
freie Plätze. Die Anmeldun-
gen zu diesen Gruppen kön-
nen jederzeit und die Teil-
nahme dann sofort erfol-
gen. Die Dauer der nicht be-
fristeten Teilnahme an den

fortlaufenden Gruppen im
„Senioren ans Netz“ – Inter-
netcafé des Begegnungszen-
trums bestimmen die Teil-
nehmer. Für die Teilnahme
wird ein Beitrag von 29,50
Euro pro Monat erhoben.

Die Gruppen mit maximal
sechs Teilnehmern im „Se-
nioren ans Netz“-Internet-
café des Begegnungszent-
rums für Ausländer und
Deutsche treffen sich ein-
mal pro Woche zum festge-
legten Termin und beschäf-
tigen sich mit unterschiedli-
chen Themen wie Internet,
E-Mail, Datensortierung
und -sicherung sowie der
Textverarbeitung und der
Tabellenverarbeitung.

Informationen beim Be-
gegnungszentrum für Aus-
länder und Deutsche, Breite
Straße 18, % 96 64 14 oder
9 66 40 (Ansprechpartner:
Herr Künnemeyer), oder
per E-Mail an seniorenans
netz@begegnungszentrum-
ibbenbueren.de zu erhalten.

Senioren ans Netz
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Von Peter Henrichmann

IBBENBÜREN. Sie haben Bock
auf was Neues in St. Ludwig.
Sie wollen einen frischen
Wind spüren, der durchs
Portal von der Groner Allee
aus hereinweht. Ein frischer
Wind, der mit Kraft und Kre-
ativität Muff und Mief aus
dem Gotteshaus bläst, das
seit 47 ewig langen Jahren
ewig gleich aussieht. Ja, es
ist Zeit für was Neues: In St.
Ludwig will man wieder mal
die inspirierende Kraft einer
großen Veränderung spüren,
will man gemeinschaftlich
die Ludwigkirche neu den-
ken, neu erfinden, neu ge-
stalten. Für die Macher die-
ses engagierten, etwas ver-
rückten und noch in den
Kinderschuhen steckenden
Projektes gibt es sogar schon
einen – zugegeben etwas
verrückten – Namen: Die
„Kirchen-Spinner“ sind am
Werk. Sie haben wahrlich
Großes vor ...

„Einfach mal so rumspin-
nen, überlegen und nach-
denken, was man in der und
mit der Kirche so alles ma-
chen könnte“, erklärt Bern-
hard Nadicksbernd (53) wo-
her der Name „Kirchen-
Spinner“ kommt. Von „Spin-
nerei“ – gemeint als Gedan-
ken kreisen lassen, von
„Spinnerei“ als einem kreati-
ven Prozess, positiv gemeint.

Nadicksbernd – sagen wir
mal ein aktives Gemeinde-
mitglied – hat die Idee gebo-
ren, die Kirche neu zu gestal-
ten. Impulsgeber für ihn war
ein Besuch bei der „Konkur-
renz“, eine Führung durch

die renovierte Christuskir-
che: „Ich finde diese Umge-
staltung sehr gelungen“,
schwärmt Nadicksbernd,
vom neuen Innenraum und
von der Außengestaltung,
wissend das manch einer
den Glaskasten abscheulich
findet. Er nicht. Nadi-
cksbernd sieht eher die vie-
len Möglichkeiten, die Flexi-
bilität, die man durch die
Umgestaltung und den An-
bau geschaffen hat. „Ich fin-
de das faszinierend und es
hat auch ganz viel neuen
Schwung in die evangelische
Gemeinde gebracht“, sagt er.

Derart begeistert vom Vor-
bild in der Stadtmitte fing
Nadicksbernd an mit dem
„Rumspinnen“: Man könnte
doch auch in St. Ludwig was
machen. Seit 47 Jahren, seit
zu Pfingsten 1971 der ge-
wagte, aber großartige rote
Punkt die Kirche ziert, ist al-
les gleich: Eingangsbereich,
Bänke, Kirchenschiff – alles
wie immer – keine Toiletten,
schon gar nicht behinder-
tengerecht, überall stehen
Stühle rum, Klavier, Noten-
ständer, Lautsprecher, Krams
hier und da. „Der ganze Kir-
chenraum ist irgendwie ver-
müllt, ist zu- und vollge-
stellt. Wir sind gefangen in
der Architektur, gefangen im
Raum“, sagt Nadicksbernd.
Gewagte Worte. Aber wer
sich mal vorurteilsfrei um-
schaut in St. Ludwig, der
wird sehen, dass Nadi-
cksbernd eine profunde
Analyse vorgelegt hat, kurz:
Er hat recht. Und so hat er
im November 2017 mal „den
Martin“ angerufen und ihm
von seiner Idee erzählt ... 
„Ich habe sehr verhalten

reagiert“, berichtet Pastor
Martin Weber. Angesichts
der ebenso revolutionären
wie spinnerten Idee hat er
erst mal zwei Nächte
schlecht geschlafen. Aber
dann hat er wohl gedacht
„wieso eigentlich nicht“?
Und fürderhin hat Martin
Weber mitgemacht beim
Rumspinnen. Gemeinsam
mit Nadicksbernd und dem
Pastor waren weitere Aktive
dabei: Wolfgang Wiggers
(Fabi), Reinhild Zumdick,
Martin Kölker und der Ar-

chitekt Christoph Achter-
kamp. Sechs „Kirchen-Spin-
ner“ haben sich getroffen,
immer wieder in den ver-
gangenen Monaten.

Was dabei rausgekommen
ist, ist die Absicht, den Eu-
charistieraum, in dem nor-
malerweise Messe gefeiert
wird, neu zu überdenken.
Ziel ist erst mal Aufräumen
mit Althergebrachtem, Ziel
ist eine flexible räumliche
Gestaltung, eine Offenheit
für kirchennahe Veranstal-
tungen aller Art. Ziel ist, die
Kirche als „Kraftraum“ zu se-
hen und zu nutzen, ihr eine
neue, spirituelle Ausrich-
tung zu geben. Aber: Kirche
bleibt Kirche! „Wir sprechen
nicht von Doppelkopfspie-
len“, stellt Pastor Weber klar.

Was die „Kirchen-Spinner“
sich so alles ausgedacht ha-
ben in ihren unkonventio-
nellen Sitzungen, es muss
schon überzeugend sein: Der
St. Ludwig Gemeindeaus-

schuss, der Pfarreirat, der
Kirchenvorstand und Pastor
Stefan Dördelmann als künf-
tig Gesamt-Verantwortlicher
wurden einbezogen in die
Gedankenspiele. „Ich hab‘
noch keinen gehört, der
nicht gesagt hat, dass das ei-
ne tolle Idee ist und dass wir
eine Neugestaltung anpa-
cken sollen“, sagt Nadi-
cksbernd. Die Nörgler, Nein-
Sager, Bewahrer, Skeptiker,
Zweifler – in St. Ludwig
scheint es sie nicht zu geben.

Und so hat die St.-Lud-
wig-Gemeinde nun ganz of-
fiziell beim Bistum Münster
um eine Planungsgenehmi-
gung für die Umgestaltung
der Kirche ersucht. „Wir
möchten gerne weiterspin-
nen“, sagt Pastor Weber,
„möchten es jetzt aber kon-
kreter machen.“ Ein Pla-
nungsauftrag soll an den Ar-
chitekten Achterkamp ver-
geben werden. Felsenfeste
Grundbedingung: Der rote
Punkt und mit ihm der Al-
tarraum bleiben. „Aber viel-
leicht könnten wir ja auf der
anderen Seite der Kirche ei-
nen Akzent mit moderner
Kunst setzen“, lässt Pastor
Weber ein ganz klein wenig

von dem aufblitzen, was die
„Kirchen-Spinner“ sich aus-
gedacht haben.

Mehr Informationen dazu
gibt es übrigens am Samstag,
15. September, im Gottes-
dienst ab 17 Uhr. Die Lesung
fällt in dieser besonderen
Messe aus, dafür erklären die
„Kirchen-Spinner“ den Got-
tesdienstbesuchern, was es
auf sich hat mit diesem Pro-
jekt einer Neugestaltung.

Danach geht es weiter,
besser gesagt, danach geht es
erst richtig los: In offenen
Runden – jeder kann hin-
kommen, jeder darf und soll
frische Ideen einbringen –
soll die Kirchen-Neugestal-
tung besprochen werden.
Nächstes Jahr, hoffen Pastor
Weber und Initiator Bern-
hard Nadicksbernd, könnte
schon ein Konzept auf dem
Tisch liegen. „Dann regeln
wir die Finanzen, dann set-
zen wir um“, sagt Nadi-
cksbernd. Man spürt deut-
lich die Ungeduld, die große
Vorfreude auf was Neues, auf
eine Veränderung. Vielleicht
ist es ja manchmal genau
das, was Kirche heute
braucht ...
� peter.henrichmann@ivz-aktuell.de

Kreative Gruppe mit leicht verrücktem Namen möchte die Kirche umgestalten / Denkmalschutzverfahren läuft

Spinnen für St. Ludwig, oder: Alles neu

Kirche mal anders – warum nicht? Pfarrer Martin Weber und Bernhard Nadicksbernd sitzen im außergewöhnlichen Altarraum der Ludwigkirche, die Kunst im Rücken. Alles, was sie
vor sich sehen – Kirchenschiff, Bänke, Eingangsbereich – könnte mal wieder aufgefrischt werden, das meinen nicht nur die beiden ...  Foto: Peter Henrichmann

»Wir möchten ganz
transparent sein mit
der Neugestaltung,
möchten das
gemeinsam machen,
möchten einen
Dialog mit den
Gläubigen führen.«
Pastor Martin Weber weiß genau, dass die-
ses Kirchen-Projekt nur in Gemeinsamkeit
wachsen und gedeihen kann.

�  Viele Gottesdienste sind
heute keine Messe mehr
(Schulgottesdienste, Trau-
ungen usw.) und brau-
chen den Altar und Taber-
nakel nicht. Kann man
ein flexibleres Raumpro-
gramm schaffen?
�  Im Kirchenraum könnte
mehr stattfinden als im
Pfarrzentrum, vielleicht
aber weniger als bei der
Messe. Der Sakralraum
könnte ein Kraftraum für
vielfältige gottesdienstli-
che, religiöse, kulturelle
und dialogische Veran-
staltungen sein. Dafür
braucht es eine andere
Ausstattung (Stühle, Be-
leuchtung, Akustik).
�  Die Kreuzkapelle ist
nicht einladend und lädt
nicht zum Verweilen ein.
Könnte man einen besse-
ren Meditations- und Ge-

betsraum gestalten?
�  Es braucht Raum und
Stauraum, um nach ei-
nem Gottesdienst oder ei-
ner Veranstaltung im Ein-
gangsbereich noch einen
Kaffee oder ein Glas Was-
ser zu trinken. Die Türen
sollten zudem automa-
tisch geöffnet werden
können. Eine Fußboden-
heizung könnte akusti-
sche und finanzielle Vor-
teile bringen.
�  Der Raum hat etwas
von einer antiken Basili-
ka, die sowohl Königs-
wie auch Markthalle (Fo-
rum) sein könnte. Diese
Architektur könnte man
betonen: Eingang durch
die Seitentüren und -gän-
ge. Freilegung der Seiten-
gänge (Beichtstühle, Ent-
rümpelung). Entfernung
hängender Beleuchtung.

Gedanken / Möglichkeiten

Die Kirche mit dem roten Punkt,
den der Künstler Rupprecht Gei-
ger geschaffen hat, soll neu ge-
staltet werden.

»Kirche ist auch ein
Stück Heimat. Wir
möchten jetzt alle
begeistern für dieses
Projekt.«
Auch Bernhard Nadicksbernd setzt auf die
Beteiligung vieler kreativer Mitdenker.

Kirche auf dem Weg in die Zukunft
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Wie oft kommt es vor, dass das 
Bistum Münster eine Pfarrei bei 
einer Klage gegen den Denkmal-
schutz unterstützt?
Das kommt ganz, ganz selten vor. 
Wir haben über 600 Sakralbauten 
im Bistum Münster. In den zwei-
einhalb Jahren, die ich jetzt die 
Abteilung Bauwesen im Bistum 
Münster leite, ist dies der erste 
Fall im münsterländischen Teil 
des Bistums.

Was macht diese Ibbenbürener 
Kirche denn schützenswert?
Das Gebäude hat eine besonde-
re Formsprache, man nennt es 
die romantisierenden Züge. Es 
ist eine Hommage an die roma-
nischen Kirchen, in der Konzep-
tion einer Nachkriegskirche von 
1950. Hervorzuheben ist auch die 
Umgestaltung des Inneren, nach 
einer Gesamtkonzeption des Ar-
chitekten Dieter G. Baumewerd, 
sowie der sehr markante pinke 

Kreis, der 1996 durch seinen Ur-
heber Rupprecht Geiger neuge-
staltet wurde.

Worin liegt die Besonderheit in 
diesem Fall?
Wir betrachten das Kirchenge-
bäude selbst auch als Denkmal, 
es ist ein zu schützendes Gebäu-
de, das steht außer Frage. Das 
war auch im ersten Bescheid 
der Stadt Ibbenbüren, als aus-
führender Behörde, bereits so 
angelegt. Damit wären wir auch 
einverstanden gewesen. Der 
LWL hat diesen Bescheid dann 
zurückgezogen, was sein gutes 
Recht ist. Dem zugrunde liegt 
das Denkmalschutzrecht, das 
zwei Stufen aufweist. Die erste 
Stufe beinhaltet die Unterschutz-
stellung eines Gesamtgebäudes 
gegebenenfalls auch mit seiner 
liturgischen Ausgestaltung. Die 
zweite Stufe beinhaltet die Mög-
lichkeit, ein Denkmal auch zu 

oberen Denkmalschutzbehörde, 
wenn man ein Denkmal verän-
dern möchte.
Für Ibbenbüren würde die kom-
plette Unterschutzstellung be-
deuten: Wenn einmal der Altar-
raum so, wie er heute ist, ortsfest 
festgeschrieben ist, dann ist 
daran kaum mehr etwas zu ver-
ändern. Wir wollten die Freiheit 
haben, dass der Innenraum auch 
weithin sakral mit neuen Gottes-
dienstformen genutzt werden 
kann.

Also, das Problem ist, der LWL 
möchte den Altar feststehend ha-
ben, dort, wo er jetzt steht, und 
die Gemeinde um die „Kirchen-
spinner“ möchte mehr Flexibili-
tät?
Nochmal, wir sind uns der Verant-
wortung für den Denkmalschutz 
sehr bewusst. Es geht auch nicht 
darum, die beteiligten Behörden 
gegeneinander auszuspielen. 

verändern, beziehungsweise die 
Ausgestaltung zu begleiten, da-
für sind die Wege aber ungleich 
weiter. Da gibt es einen hohen 
Abstimmungsbedarf mit der 

Ibbenbüren Eine vollständige Unterschutzstellung der St.-Ludwig-Kirche würde auch den Altarraum betreffen. Anette Brachthäuser, Leiterin der 
Abteilung Bauwesen und Diözesankonservatorin „Kirchliche Denkmalpflege“ im Bistum Münster, erläutert im Interview mögliche Konsequenzen.

Streit um Denkmalschutz im Kirchort St. Ludwig

Seit dreieinhalb Jahren befindet sich die Pfarrei Heilig Kreuz mit 
ihrem Kirchort St. Ludwig in Ibbenbüren in einer Auseinanderset-
zung mit der Denkmalschutzbehörde des Landschaftsverbandes 
Westfalen Lippe (LWL). Der Hintergrund: Der LWL möchte die ge-
samte Kirche St. Ludwig von 1950, mit aufwendiger Renovierung 
und Neugestaltung 1971, komplett unter Denkmalschutz stellen 
lassen. Die Gläubigen, die sich regelmäßig in St. Ludwig einbringen 
und sich unter dem Namen „Kirchenspinner“ mit einer Weiterent-
wicklung von Liturgie befassen, die Gremien und der Pfarrer sind 
damit nicht einverstanden und befürworten einen „Teilschutz“. Ge-
gen den zweiten Bescheid zur vollständigen Unterschutzstellung 
hat das Bistum daher Klage eingereicht.� mth q

Die „Kirchenspinner“ und der LWL

Aus den  Regionen
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Aber es muss die Möglichkeit 
geben, dass eine Gemeinde auch 
weiterhin vor Ort Gottesdienst 
feiern kann, so wie sie sich das 
vorstellt. Die Gemeinde hat sich 
dazu viele Gedanken gemacht 
und ein liturgisches Konzept er-
arbeitet. Ein Beispiel: Je nach Grö-
ßenordnung der Teilnehmenden 
könnte dann die Gemeinde im 
Kreis oder im Oval Gottesdienst 
feiern, wenn es einen einheit-
lichen Bodenbelag gäbe und die 
Altarinsel als solche aufgehoben 
werden würde. Beziehungsweise 
stände für neue liturgische For-
men auch der ganze Raum zur 
Verfügung.

Was passiert als Nächstes?
Wir haben Klage eingereicht 
und bleiben weiterhin mit al-
len Beteiligten im Gespräch. Die 
Klagebegründung geht dann an 
das Verwaltungsgericht Münster. 
Anschließend werden die Stadt 

Ibbenbüren und der LWL dazu 
Stellung beziehen.

Es soll ein neues Denkmalschutz-
gesetz für NRW verabschiedet 
werden. Spielt das der Pfarrei in 
die Hände?
Vielleicht insofern, als dass das 
neue Denkmalschutzgesetz nicht 
die Landschaftsverbände stärkt, 
sondern die unteren Denkmal-
schutzbehörden, was uns unter 
Umständen hilft. Einer Kommune 
nützt es nichts, wenn sie eine Kir-
che verschlossen haben, weil sie 
unter Denkmalschutz steht, wir 
aber dort keine Gottesdienste 
mehr feiern, weil die Gläubigen 
dort nicht mehr mit uns feiern 
wollen.
Ich muss etwas finden, um Men-
schen wieder anzusprechen, 
dass sie wieder am Gottesdienst 
teilnehmen wollen, das geht nur 
mit Offenheit zu allen Seiten.
� Interview:  Marie-Theres  Himstedt q

Die Diözesankonservatorin 
„Kirche Denkmalpfelge“, Anette 
Brachthäuser.� Foto: Christof Haverkamp

Blickrichtung vom Altar aus auf die Rosette „Das neue Jerusalem“ in der St.-Ludwig-Kirche in Ibbenbüren.� Fotos: Marie-Theres Himstedt

Perspektive in den Kirchraum, der 1971 von Architekt Dieter G. Baumewerd umgestaltet wurde. Zentraler Blickpunkt ist „Der rote Punkt“.

Der gedrungene Sandsteinbau in einer Hommage an die roma-
nischen Kirchen entstand in den Jahren 1950 bis 1952.

Fenster von Bodo Schramm 
(1932-2006) mit dem Titel „Ostern 
– Menschen auf dem Weg“.

Die Toten-Gedenkkapelle, gestal-
tet von dem Designer Winfried 
Hegger.




